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obwohl wir
Nachhaltigkeit 

prinzipiell 
sehr begrüßen,
    außer eben

Schauspiel von  
Elfriede Jelinek  

Premiere
Di 15.06.21, 19:30

Weitere Vorstellungen 
Mi 16.06.21, 19:30 
Do 17.06.21, 19:30

Akademietheater 

Das Licht im Kasten

Theaterakademie August Everding und 
Hochschule für Musik und Theater  

München mit dem Studiengang Schauspiel 
(Leitung: Prof. Jochen Schölch)

in der  
Mode.

Livestream 
Sa 19.06.21, 19:30

auf dem  
Vimeo-Kanal  
der Theaterakademie

Straße? Stadt? Nicht mit mir! 
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Ein Wettlauf mit der Mode

Von  
Flora Riezinger

„Mode ist eine Weise der Nachah-
mung, die ohne weiteren Zweck dazu 
dient, bloß nicht geringer zu erschei-
nen als andere“, schrieb schon Imma-
nuel Kant. Heute ist der Druck der 
Modeindustrie, mithalten zu können 
und ja nicht schlechter oder altmo-
discher auszusehen als das Gegen-
über, ein ganz anderer. Die Vorbilder, 
die wir auf Werbeplakaten oder als 
Influencer*innen auf Instagram und 
TikTok zu sehen bekommen, schei-
nen unerreichbar und doch so nahe. 
Es trennt uns scheinbar nur das eine 
Produkt, welches es in jedem Fast-
Fashion-Laden um die Ecke oder im 
Netz billig zu kaufen gibt. Doch errei-
chen wird man sein Ideal dann doch 
nie ganz, denn die Kleidungsstücke, 
die einem dabei helfen sollen, ändern 
sich jede Woche - zwar nur minimal, 
aber auf dieses Detail kommt es nun 
einmal an. 

Die Modeindustrie überholt sich 
mittlerweile selbst. Statt den vier 
üblichen Kollektionen, bringen es 
manche Fast-Fashion-Ketten inzwi-
schen auf bis zu 52 Mikrokollektio-
nen pro Jahr. Also eine pro Woche. 
Kein Wunder, dass etwa 40 % der in 

Deutschland erworbenen Kleidung 
nach dem Kauf nie getragen wer-
den. Wenn ein T-Shirt nur 5 € kostet, 
kann es schnell gegen den neuesten 
Trend ausgetauscht werden. Circa 
900.000 Tonnen Kleidung werden pro 
Jahr alleine nach Deutschland ein-
geführt. Und es werden immer mehr. 
Dadurch entsteht ein großer Anteil 
an unbenutzter Ware, die nicht selten 
vernichtet wird: 2017 wurde bekannt, 
dass Burberry nicht verkaufte Ware 
im Wert von über 100 Millionen Euro 
verbrennen ließ.

Die Bedingungen, unter denen 
diese Kleidung produziert wird, sind 
zwar vielen bekannt, werden aber oft 
außer Acht gelassen. 2013 war zum 
Beispiel der Zusammensturz der Tex-
tilfabrik Rana Plaza in Bangladesch 
prominent in den Medien. Wenige 
Monate vor dem Unglücksfall war 
der Standort von dem TÜV Rhein-
land geprüft worden. Nach eige-
nen Angaben war die Gebäudestatik 
jedoch nicht Teil der Prüfung gewe-
sen. Es starben über 1.100 Menschen. 
2014 wurden in Irland und Großbri-
tannien innerhalb einer Woche meh-
rere in die Kleidung eingenähte Zettel 
gefunden, die von katastrophalen 
Arbeitsbedingungen zeugten. Pri-
mark selbst bezeichnete die Hilfe-
rufe als gefälscht und sieht sich als 
Ziel einer Aktivist*innen-Kampagne. 
Nachgewiesen wurde dies jedoch 
nie. Die Entdeckung löste zwar eine 

Debatte um die Arbeitsbe-
dingungen in den Fabriken 
aus, geändert hat sich den-
noch nichts. 

Im Zuge der Corona-
krise hat sich die Lage der 
Arbeiter*innen noch mehr 
verschlechtert. Zahlreiche 
Aufträge der großen Tex-
tilketten wurden storniert. 
Viele Näher*innen wurden 
gekündigt und sitzen - ohne 
soziale Absicherung - auf 
der Straße. In Bangladesch 
zum Beispiel gehen NGOs 
von 70.000 verlorenen 
Arbeitsplätzen in der Textil-
branche aus. 

“Das Problem ist die 
Umwelt,“ heißt es außerdem 
in Jelineks Stück. Neben der 
bereits erwähnten Über-
produktion und dem damit 
anfallenden Textilmüll wer-
den für die Färbung und 
Bedruckung der Textilien 
zahlreiche Chemikalien ein-
gesetzt. Diese können von 
den Filtern zum größten Teil 
nicht abgefangen werden, 
kommen so in die Flüsse 
und werden von Fischen 
aufgenommen. Damit 
gelangen sie schlussend-

lich auch wieder zu uns. Greenpeace 
startete 2011 die Detox-Kampagne, 
die Modemarken dazu aufruft, den 
Einsatz von gefährlichen Chemika-
lien auf null zu setzen. Nach eigenen 
Angaben haben sich zahlreiche große 
Marken dazu verpflichtet, doch der 
Weg, gefährliche Chemikalien aus der 
Branche gänzlich zu verbannen, ist 
noch weit. 
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All diese Themen finden sich in 
Elfriede Jelineks Stück Das Licht im 
Kasten. Es kam 2017 in Düsseldorf zur 
Uraufführung. Auch vier Jahre spä-
ter nimmt die Aktualität der Thematik 
weiter stark zu. Das 90 Seiten lange 
Stück wird ausnahmslos aus der Ich-
Perspektive erzählt. Weitere Figuren 
gibt es nicht. Mehrmals wird ange-
deutet, dass die Person weiblich ist. 
Unterstützt wird sie von niemand 
Geringerem als Immanuel Kant, Mar-
tin Heidegger und Roland Barthes. 

Die Autorin geht den Fragen nach, 
was der Mensch denn überhaupt sei 
und was er noch hoffen dürfe? Was 
ist eigentlich Sein im Vergleich zum 
Schein und was ist dann das Nicht-
Sein? Und wie kann man Mode in 
Worte fassen, sie analysieren und auf 
die Gegenwart beziehen? 

Mit geschickten Wortspielen fließt 
die griechische Mythologie mit der 
Gegenwart der Mode zusammen. 
Denn nie könnte man seinem Idol, 
Gisele Bündchen, so nahe sein, als 
wenn man sich in ihren Oberschenkel 
einnähen ließe, wie es einst Zeus mit 
Dionysos tat. Doch das ist natürlich 
undenkbar.

In der Inszenierung von Tina Lanik 
finden die zehn Schauspieler*innen, 
die alle in gewisser Weise Elfriede 
Jelinek verkörpern, Wege und eine 
Körperlichkeit, um mit den Zwängen 
der Modeindustrie umzugehen - oder 
an ihnen zu scheitern. Auch wenn die 

geschriebene Perspektive eine weib-
liche ist, wird aufgezeigt, dass die 
Zwänge der Modeindustrie auf kein 
Geschlecht begrenzt sind. Die Kos-
tüme sprengen Genderzuschreibun-
gen. Der Zwang, und vor allem die 
Vergänglichkeit der Fast-Fashion, 
wird auch im Bühnenbild aufgegrif-
fen. Es ist einer Altkleidersammelbox 
nachempfunden, aus der die Darstel-
lenden versuchen zu entkommen, 
um sich noch einmal im Wettlauf der 
Mode unter Beweis zu stellen. Doch 
im Endeffekt müssen sie alle feststel-
len, dass es kein Entkommen gibt und 
ihre Zeit längst abgelaufen ist. 

... das Heute der Mode  
[ist] rein; es zerstört  

alles in seiner  
Umgebung,  
verleugnet  
gewaltsam das  
Vergangene  
und zensiert das  
Zukünftige,  
sobald diese  
Zukunft weiter  
reicht als  
eine Saison.
Roland Barthes 
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Khalil: Es ist mir peinlich zuzu-
geben, dass ich selten darüber 
nachdenke. Ich versuche mich zu 
verbessern, was Umweltschutz 

und bewussteren Kon-
sum angeht. Ich versuche 
auf Fleisch zu verzich-
ten, Bio- und Fairtrade-
Produkte zu kaufen, aber 
bei Mode denke ich nicht 
genug daran. Sieht es an 
mir gut aus? Dann kaufe 
ich es. Ich schaue oft nicht 
mal, woher es kommt oder 
wie die Firma geführt wird. 
Hätte ich darüber nach-
denken können? Ja. 

Leonard: Bisher habe 
ich mich sehr wenig mit 
den Hintergründen der 
Modeindustrie ausein-
andergesetzt und Fast-
Fashion war für mich ein 
eher undefinierter Begriff, 
der einfach die Kurz- und 
Schnelllebigkeit der heu-
tigen Mode beschreiben 
soll. Was jedoch alles in 
diesen beiden Wörtern 
mitschwingt, war mir bis-
her überhaupt nicht in 
vollem Ausmaß klar und 

hat mich zwar nicht wirklich über-
rascht, aber dennoch erschreckt.

Sebastian: Die Zeit, in der  
man sagen kann: „Ich sollte 
vielleicht nicht in der Billig- 
Sektion von dieser oder 
jener Fast-Fashion-Mode-
kette einkaufen“, und es 
dann trotzdem tut, ist mehr 
als vorbei! Nicht nur ist die  
Herstellung in Dritte-Welt- 
Ländern Ausbeutung von  
Natur, Ressourcen und  
Menschen, auch die Lebens- 
dauer dieser minderquali-
tativen Textilien lässt keine 
Nachhaltigkeit zu. Die Tat-
sache, dass das keine 
brandneuen Nachrichten 
sind, sondern einfach seit 
Ewigkeiten hingenommen 
wird, trotz zahlreicher Alter-
nativen, macht mich traurig.

Irina: Mir war Fast-Fashion bis zu 
dieser Produktion nicht mal ein 
Begriff. Dass es einen Qualitäts- 
und Preisunterschied zwischen ver-
schiedenen Marken gibt, war mir 
natürlich bewusst, aber mir war das 
Ausmaß dieser Maschinerie nicht 

bewusst. Es ist 
gut zu wissen, 
wie schwierig 
und schädlich 
die Wieder-
verwendung 
synthetischer 
Stoffe ist.  

Fnot: Ich setze mich immer mehr 
mit dem Thema Nachhaltigkeit 
auseinander. Ich recherchiere 
und informiere mich über die Fir-
men, bei denen ich ein bestimm-
tes Produkt einkaufen möchte. Es 
ist aufwendig und meist sind die 
Produkte teurer als bei den Mas-
senher-
stellern, 
aber 
das ist 
es wert. 
Mein 
Gewissen 
dankt es 
mir auf 
jeden Fall.

Jan-David: Was Kleidung 
angeht, bin ich sehr mini-
malistisch: Alles passt in 
zwei Waschgänge und zwei 
Kommodenschubladen. 
Wenn etwas kaputt oder 
abgetragen ist, hole ich mir 
die Sachen in der Tausch-
börse oder im Second-
handladen. Das meiste, 
was ich trage, ist nicht mal 
gekauft. Weniger Zeug 
braucht weniger Pflege 
und hat MehrWert. 

Estelle: Als Teenagerin empfand ich 
Einkaufen als Hobby, ich war sicher-
lich jede Woche einmal in einem 
Fast-Fashion-Laden und habe mir min-
desten ein Kleidungsstück gekauft. 
Wenn ich mir heute Kleidung kaufe, 
dann auf Flohmärkten oder in Second-
handläden … und ein kleiner Tipp: in 
München habe ich die besten und tolls-
ten Klamotten immer auf der Straße 
„zu Verschenken“ gefunden.

Lina: Ich habe irgendwann 
angefangen, mir vorzu-
nehmen, keine Kleidung 
mehr in den üblichen 
Geschäften wie H&M, Zara 
und Mango zu kaufen. 
Leider bin ich dann erst 
mal auf Läden ausgewi-
chen, die nur auf den ers-
ten Blick „fairer“ scheinen. 
Stück für Stück wird mir 
immer klarer, dass man 
sich schon intensiver mit 
den Geschäften auseinan-
dersetzen muss, um nicht 
doch an Fast-Fashion zu 
geraten.

Welchen Stellenwert hat  
Fast-Fashion in Eurem Leben? 

Inwieweit setzt Ihr Euch mit  
Fair-Fashion auseinander?

Magdalena: Ich kaufe 
seit knapp drei Jah-
ren nur noch Second-
hand. Dabei versuche 
ich, weniger auf große 
Secondhand-Ketten 
zurückzugreifen und 
mehr auf Flohmärkte 
vor Ort oder Plattfor-
men wie Vinted. Ich 
möchte gerne nutzen, 
was schon da ist. Und 
es ist viel da, sehr viel.

Benedikt: Persönlich setze 
ich mich noch nicht so sehr 
mit Fair-Fashion ausein-
ander. Allerdings kaufe ich 
mir auch eher selten neue 
Klamotten und wenn, dann 
sind sie, bis auf Unterwä-
sche und Socken, meist 
Secondhand.

K O N S U M
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Tina Lanik, 
geboren in Paderborn, 
 studierte Politik- sowie 
Theaterwissenschaft an 
der Universität Wien. Seit 
2000 inszeniert sie u.a. am 
Deutschen Theater Berlin, 
Residenztheater München, 
Wiener Burgtheater und 
am Schauspiel Stuttgart. 
2002 erhielt sie den Kurt-
Hübner-Regiepreis für ihre 
Inszenierung von Rainer 
Werner Fassbinders Trop-
fen  auf heiße Steine, 2003 

wurde sie in 
der Zeitschrift 
Theater heute 
zur Nachwuchs-
regisseurin des 
Jahres gewählt. 

Biogra
phien

Lara Roßwag, 
1994 in Stuttgart 
geboren, studierte 
Bühnen- und Kostüm-
bild an der Kunst-
hochschule Berlin 
Weissensee und ist 
dort seit 2021 Meis-
terschülerin bei 
Stefan Hageneier. 

Sie assistierte  an diver-
sen Schauspielhäusern 
und realisierte zahlreiche 
eigene Projekte am Theater 
und im Film. 2019 gewann 
sie den Bild-Kunst-Son-
derpreis für bestes Kos-
tümbild. Nach Die Lage am 
Schauspiel Stuttgart ist 
dies ihre zweite Zusam-
menarbeit mit Tina Lanik.

Flora Riezinger 
wurde 1995 in Korneuburg 
geboren. Sie studierte 
Theater-, Film- und Medien-
wissenschaft sowie Musik-
wissenschaft an der 
Universität Wien. Während-
dessen hospitierte und 
assistierte sie u.a. am Salz-
burger Landestheater, im 
Theater in der Josefstadt, 
dem Volkstheater Wien, bei 

den Salzburger  
Festspielen und 
am Schauspiel 
Köln. Seit 2020 
studiert sie  
Dramaturgie  
an der Thea-
terakademie 
August Everding 
in München. 
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Benedikt Kosian
 wurde 1993 in Karlsruhe 
geboren. An der Universi-
tät Wien absolvierte 
er die Bachelorstu-
diengänge Thea-
ter- Film- und 
Medienwissenschaft 
sowie Publizistik. 
Seit April 2018 stu-
diert er Schauspiel an 
der Theaterakade-
mie August Everding. 
Neben verschiede-
nen Produktionen innerhalb 
des Studiums, ist er aktuell 
am Volkstheater im Stück 
Indien (Regie Simon Solberg) 
zu sehen. Er ist einer der 
Vertreter*innen des jungen 
ensemble-netzwerks.

Irina Kurbanova, 
geboren 1995, sammelte 
ihre erste Bühnenerfahrung 
mit russischsprachigen 
Jugend Tanz- und Theater-
gruppen in München. Vor 
dem Schauspielstudium 
schloss sie bereits ein 
Studium in Kunst & Multi-
media ab. Seit 2018 wird sie 
von der Studienstiftung d. 
deutschen Volkes gefördert 
und erhielt ein Auslands-
stipendium, um in London 
an der RADA ihren 
Master zu absolvieren. 
Des Weiteren ist Irina 
regelmäßig in Filmpro-
duktionen zu sehen, 
wie u.a. in Gipsy 
Queen (Netflix).

Magdalena 
Laubisch
wurde 1998 in Halle (Saale) 
geboren. Erste Bühnen-
erfahrung sammelte sie im 
Theatrium Leipzig Grünau. 
Seit 2018 studiert sie Schau-
spiel an der Theaterakade-
mie August Everding. Hier 
wirkte sie bereits in den Pro-
duktionen Aufgedreht (Regie 
David Shiner) und Das Tote 
Brügge (Regie Rennik-Jan 
Neggers) mit. Von 
Januar bis Juli 2020 
war sie im Rahmen 
von ERASMUS Sti-
pendiatin am Con-
servatoire national 
supérieur d‘art dra-
matique in Paris.

Estelle 
Schmidlin
 wurde 1996 in Bern 
(CH) geboren. Ihre 
ersten Bühnen-
erfahrungen sam-
melte sie mit ihrer 
Band. Später stand 
sie bei zwei Produk-
tionen der Thuner-

seespiele auf der Bühne 
(Romeo & Julia, Cats). Seit 
2018 studiert sie Schau-
spiel an der Theaterakade-
mie August Everding und 
ist ab Juni 2021 im Stück 
Stolz und Vorurteil*oder so 
(Regie Christian Brey) am 
Staatstheater Nürnberg zu 
sehen. Estelle Schmidlin  
ist Teil des ensemble- 
netzwerks.

Khalil Aassy
wurde 1996 in Nazareth,  
Israel, geboren. 2015 wurde 
er in klassischem Gesang 
am Leopold-Mozart-Zen-
trum in Augsburg unter-
richtet und sammelte dort 
erste Bühnenerfahrungen. 
2016 besuchte er Kurse in 
Gesang, Schauspiel und 
Tanz bei Young Stage e.V. 
und stand bei Bigband- und 
Jazzkonzerten sowie in 
Operetten auf der Bühne. 
Seit 2018 studiert er Schau-
spiel an der Theaterakade-

mie August 
Everding 
und ist Teil 
des ensem-
ble-netz-
werks.

Leonard  
Burkhardt 
wurde 1997 in Berlin 
geboren. Er machte 
seine ersten Schau-
spielerfahrungen 
in der Grundschule. 
Seit 2018 studiert 
er im Studiengang 
Schauspiel an der 

Theaterakademie August 
Everding in München. Dort 
wirkte er u.a. in den Pro-
duktionen Aufgedreht 
(Regie David Shiner) und 
Vernebelt sind die Gehirne 
– ein re-member-ing (Regie 
Malena Große) mit. Er war 
als Sprecher bereits an 
diversen Produktionen für 
den Deutschlandfunk Kul-
tur und arte beteiligt.

Jan-David  
Bürger 
entschied sich 2007, als er 
in Jesus von Texas in der 
Alten Post Neuss mehrere 
Rollen spielte, Schauspieler  
zu werden. Seit 2010, zur 
Schulzeit, wirkt er in Kino-
filmen, Werbung und TV 
mit. Seit März 2018 studiert  
er Schauspiel an der 
Theaterakademie August 
Everding in München.  
Dort war er 2019 in Auf-
gedreht (Regie David 
Shiner), 2020 in Othello 
Remix (Regie Katja 
Wachter) und der Drei-
groschenoper (Regie 
Philip Moschitz) zusehen. 

Sebastian  
Degenhardt
wurde 1996 in Dresden 
geboren. 2016/17 wirkte 
er bei der Produktion Die 
Stunde da wir nichts von-
einander wussten (Regie Uli 
Jäckle) der Dresdner Bür-
gerbühne mit. Seit 2018 stu-
diert er Schauspiel an der 
Theaterakademie August 
Everding in München, wo 
er unter anderem in den 
Produktionen Aufgedreht 
(Regie David Shiner), Noch 
ist nicht aller Tage Abend 
(Regie Malena Große) und 
Othello 
Remix 
(Regie Katja 
Wachter) zu 
sehen war.

https://www.theaterakademie.de/theater-erleben/stueckinfo/aufgedreht
https://www.theaterakademie.de/theater-erleben/stueckinfo/noch-ist-nicht-aller-tage-abend-eine-vision-in-vier-bildern-nach-werner-schwabs-volksvernichtung
https://www.theaterakademie.de/theater-erleben/stueckinfo/noch-ist-nicht-aller-tage-abend-eine-vision-in-vier-bildern-nach-werner-schwabs-volksvernichtung
https://www.theaterakademie.de/theater-erleben/stueckinfo/othello-remix
https://www.theaterakademie.de/theater-erleben/stueckinfo/othello-remix
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Fnot Taddese
ist Schauspielerin und stu-
diert seit März 2018 an der 
Theaterakademie August 
Everding. Ihre ersten Büh-
nenerfahrungen sammelte 
sie bereits im jungen Alter 
von 8 Jahren. Daraufhin 
hat sie sich Fähigkeiten in 
verschiedenen Bereichen, 
vom Chor und Zirkus bis hin 
zum Theater, angeeignet. 
Mit Othello Remix konnte 
sie ihre tänzerischen und 
performativen Fähigkei-

ten unter 
Beweis 
stellen. Sie 
ist Stipen-
diatin des 
Deutschen 
Bühnenver-
eins.

Lina Witte
 wurde 1998 in Ham-
burg geboren. Seit 
2018 studiert sie 
Schauspiel an der 
Theaterakademie 
August Everding, wo 
sie unter anderem 
in den Produktionen 
Noch ist nicht aller 

Tage Abend (Regie Malena 
Große) und Othello Remix 
(Regie Katja Wachter) mit-
wirkte. Seit 2020 ist sie am 
Münchner Volkstheater in 
Indien (Regie Simon Sol-
berg) zu sehen. Lina Witte 
spielt Klavier und Klarinette 
und ist Stipendiatin der 
Studienstiftung des deut-
schen Volkes.

Clara Hanae Tolle

ist an den Schnittstel-
len von sozialer, (inter)
kultureller und künstleri-
scher Arbeit in Europa und 
Asien tätig. In den Berei-
chen Regie, Dramaturgie 
und Produktion sowie als 
Pädagogin beschäftigt sie 
sich vor allem mit den The-
men Heimat und Migration, 
Trauma, Identität 
und Diversität. Ihr 
Studium in Päda-
gogik und Ethnolo-
gie (BA) absolvierte 
sie an der LMU 
München, in World 
Theatres (MA) an 
der Goldsmiths Uni-
versity of London.
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